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Darstellung erlıegen; führt schliefßlich dazu, Wırk- die Kultur des Menschen. Wır können uns dieser mediıa-
lıchkeit auch dıitterenziert 1Ns Bıld, 1Ins Fernsehbild len Herausforderung nıcht NUuUr abwehrend stellen; der SC-
bringen. genwärtige Pessimısmus gegenüber den Medien 1St

da eın schlechter Ratgeber. Es geht iıne sınnvolle un:
erantwortet Nutzung, gESLEUET Von eıner Ethik der

Mehr ISCHEe Überlegungen Massenkommunikation, dıe Kommunikatoren un Rezı-
pıenten betrifft Wenn das ernsehen sıch nıcht vorwerten

Der Bischof zıtlerte eın Bonaventura-VWort: 95  1€ Dıinge lassen will, „das OSse in der Welt erfindungsreich Ver-

mehren”, dann bedarf dıe Technik der Ethik ın einem vielsınd, aulßer da{fß S1e sınd, auch Zeichen.“ Dıie Frage nach
der Wıiırklichkeit 1m Fernsehen sollte deshalb ohl eher stärkeren Ma(fße als das bisher der Fall SCWESCH ISt. iıne

bewußtere Werthaltung 1STt erforderlich 1m öffentlich-lauten: Wıe kommen WIr von der Statistik ZUr Ethik? Dıe kommunikativen Verhalten aller, die dem Prozeß be-Frage ann nıcht alleın den empirischen Kommunika-
tionswıissenschaften überlassen leiben, die sıch In den teıilıgt sınd. Das Detizıit ethischer Reflexion 1m Journa-

lısmus wırd nıcht dadurch vermindert, dafß immer wıederetzten Jahren 1n den Fragen der Berutsethik un publızı-
stischen Verantwortung außerordentlich abstinent verhal- die vermeıntliche Unergiebigkeıt berufsethischer „Leer-

tormeln“ angeführt wiırd. Man wırd EeLWAaS tiefer grabenten haben Dabe! 1St der Journalıstische Alltag mıiıt erant-

wortungsethischen Problemen jedenfalls nach Meınung müssen, normatıve Ma{(istäbe sowohl die persönlıche
WwW1e€e auch instıtutionelle Praxıs 1m Journalısmus anzule-eıiner breiten Offentlichkeit reichlich eingedeckt.

Zum Beıispıel: Kennen Kameras keine Tabus? Anhand VO  —_ SCNH, als das bısher geschehen ISt. Um iıne bewußtere SC-
meılınsame Anerkennung der VWerte un Normen des öf-konkreten Entscheidungsfällen wurde der Fernsehalltag

eines verantwortlichen Rundfunkjournalisten durch Wal- tentlich-kommunikativen Handelns kommen WITr nıcht
herum.fer Flemmer vom Bayerischen Rundfunk eindrucksvoll be-

legt. art INa  S eiınen Sterbevorgang tılmen, selbst WeNnNn Hıer lıegt das besondere Verdienst der Katholischen Aka-
alle Betroffenen iıhr Eınverständnis geben? Welche The- demie Stuttgart, die Jjetzt das drıtte Jahr den Hohenhei-
18381  —_ werden für die Offentlichkeit hergestellt, die De- mmer Gesprächen eingeladen hatte. Empirische Daten rel-
monstratıon mıt eın pPaar Dutzend Protestlern, die Ma- chen nıcht AauUs; mu{ dıe ethische Komponente hınzu-
rienwallfahrt nach Altötting mıt abertausend Jungen Men- kommen. Das hat der Moraltheologe Auer, der be] allen
schen? Mulß(ßte das iıtalıenısche Fernsehen den tragıschen dreı Gesprächen als Referent mıtwirkte, miıt seınen „Bau-
Unfalltod eines Kıindes, das In einen 60 Meter tiefen steinen eiıner medialen Etchik“ auch dieses Mal unterstr1-
Brunnenschacht gefallen Waärlt, kürzlıch über viele Stunden chen. Der Mensch habe eın Recht un eın großes Bedürt-
miıtfilmen, das Gestöhne un klägliche Wımmern des Kın- N1IS nach Information, die Weltgesellschaft kennenzuler-
des In seınem Todeskampf durch abgesenkte Kameras NC  — un sıch mıt ihren Hoffnungen soliıdarisieren.
und Miıkrophone VOT die Natıon bringen? Wem ber ebenso legıtim se1 auch Jjedes „ZULE Werk der Unter-
dient die Herstellung solcher „Realıtät”? och ohl letz- haltung  “  b meıinte Auer. Er wollte der sozıalen Kommunıiti-
ten Endes dem Medium selbst, un Wenn c$ In sıch katıon nıcht NUur eıne Sekundärfunktion zuschreiben. Of-
kreist, arbeıitet miıt Sıcherheit seinem Nıedergang. fentlichkeıt, VO den Medien als „Artefakt“ dauernd her-
Offenbar steckt mehr als eın Körnchen Wahrheit darın, gestellt, habe zugleıch eıne anthropologische un ethische
Was der unlängst verstorbene kanadıische Kommunika- Relevanz. Hıer müßte die weıtere Arbeit anSsetLzZeN, und
tiıonswissenschaftler McLuhan mıt dem Satz auf diesem Hıntergrund bedürften die elektronischen un
wollte: Das Medium 1St die Botschaft. Die elektronischen Mediıen, WwW1e€e Auer abschließend bemerkte, noch iıh-
Medien stellen uns VOT iıne NEUEC Sıtuation. S1ıe verändern HCT „ethischen Einholung“. Hermann Bovwventer

Kurzinformationen

Von „steigender Gewaltbereitschaft“ sprach Bundesinnenminister iNUuS$ lınker und rechter Provenıenz. Besonders auffällig WAar 1980
Gerhard Baum be1i der Vorlage des Verfassungsschutzberichts die Zunahme VO Gewalt- und Terroranschlägen 1ImM Bereich des
1980 Anfang August. emeınt War damıt 1im Sınne des Verfas- Rechtsextremismus. Tote, darunter die Opfer des Oktobertest-
sungsschutzberichts die Zunahme VO  —_ gewaltsamen Aktionen Anschlages ıIn München, gehen autf das Konto rechtsextremisti-
und Neigungen solchen Aktionen beı verschiedenen Gruppen scher Attentäter, wobe!l allerdings berücksichtigen ISt, daß be1i-
des polıtischen Extremıiısmus. ach dem Vertassungsschutzbe- spielsweıse Hıntergründe und Motive des Oktoberfestanschlages
richt sınd VOoOrT em rel Szenerıen, auf denen Gewaltbereit- nach WI1e€e VOTL ungeklärt sınd, uch Wenn dıe Zugehörigkeit des be]
schaft 1Im unehmen begriffen 1St. der Bereich rechtsextrem1- dem Anschlag umgekommenen Attentäters der inzwischen
stischer Gruppilerungen, die weıterhin aktıven linksextremisti- verbotenen Wehrsportgruppe Hoftffmann erwıesen ISt. Dıie Zahl
schen Vereinigungen und Gruppen, der Ausländerextremi1s- der Gewaltakte a4aUu$ dem Umtfteld des Rechtsextremismus stieg
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VO: (1979) aut 113 (1980) Fıne besonders stark zunehmende les noch erwartenden Flüchtlingsströme wWwIes Georg Specht,
Gewaltbereitschaft beı gleichzeitigem Anstıeg der Anhänger der Deutscher Carıtasverband, Freiburg hın Dıie bisherigen Ursa-
entsprechenden Gruppen konstatiert der Verfassungsschutzbe- hen WwWI1Ie€e Entkolonialısıerung und Ost-West-Kontlıkt würden 1n
richt bei den 1m eigentlichen Sınne neonaziıstischen Gruppen. Die den Hintergrund gedrängt. VWeniger breiten Raum als üblich
meısten der neonazistischen Gruppen sınd Kleinstorganısationen nahmen in Königsteın die tradıtionellen Berichte über die Sıtua-

t10n der Kırche in Ländern des Ostblocks ein; reterierten rofohne teste Strukturen, ZU Teıl mıiıt Doppelmitgliedschaften be1ı
starker gegenseıtiger Vertflechtung. Von Linksextremistischen Ter- Josef Rabas om ber dıe Tschechoslowakeı, Wolfgang Grycz
rorısten wurden 1mM Jahr 1980 keine nachgewiesenen Anschläge (Königsteın) über Polen, roft. Horst Glassl! (München) über die

Personen verübt. Dıi1e Zahl sonstiger Gewalttaten mıt polı- DD  Z und Prof Dionisze Ghermanı (München) über die kırchlıi-
tischem Hintergrund hat sıch ber in dieser Szenerıe nahezu VeTr- che Sıtuation 1n Rumänıien.
doppelt 1979 41, 1980 Dıiıeser Irend scheint sıch 1mM
lautenden Jahr noch verstärken. Für das Halbjahr 1981
wurden bereıts Anschläge regıstriert. uch auf der linksextre- In inem otftenen Briet protestierte die Katholische Frauengemeın-
mistischen Szene scheint der Anteıl VO polıtisch motivlerten Ge- schaftt Deutschlands (ktd) Julı „1nN ller Schärte“ das

neueste Bundesgerichtshotf verkündete Urteil ZUmwalttaten, VO  — allem aufgrund wachsender Miılıtanz leiner
Gruppen, zuzunehmen. Im Bereich des Ausländerextrem1ısmus hat WL StGB (Vergewaltigung). In einem Spruch VO Julı hatte
sıch ‚WarTtr die Zahl der Gewaltakte kaum erhöht, 19/9 wurden der BG  Ar den Straftatbestand der Vergewaltigung N: gefaßt
dort Gewalt- und Terrorakte registriert, 1980 Z als bısher. In dem Urteil heißt C da{fß das „blofße Fahren eıner
ber darunter alleiın Mordanschläge. uch der Organı- abgelegenen telle, der die mitgeführte Frau Hılte nıcht C1I-

satıonsgrad innerhalb des Ausländerextremıismus scheint 1m —- kann nıcht ohne weıteres Gewaltanwendung 1mM Sınne
sentliıchen konstant geblieben seın. Bemerkbar. machen sıch des WL StGB“ sel Weıter heißt C: da{fß „nıcht ın jeglıchem Eın-
auf der Ausländerextremiıistenszene neben türkischen xtrem1- schließen oder Ahnlicher Beschränkung der Bewegungsireiheıit
SteE:  € Iraner, ber uch Kroaten. Eın Teıl siıcherheıtsge- eıner Frau, ın der Absıicht, mıiıt ihr geschlechtlich verkehren

bereıts Anwendung VO Gewalt 1m Sınne dieser Strafvorschrift“tährdender Anschläge VO Ausländern geht nach Aussagen VO

Baum auf staatsterroristische Anschläge zurück, Iso aut Täter, die lıege. ın der einen oder anderen eines solchen Vergehens
lll'ld ob ın der Kombinatıon beıider ıne tatbestandsmäßige Nöti-1mM Auftrag ausländıischer Staaten Anschläge verüben.
SUunNngs mıt Gewalt sehen“ sel, hänge davon ab, „ob 1m Einzelfall
aufgrund des Verhaltens des Täters der der durch ihn

Der 31 Kongredfß „Kirche in Not“” VO bıs August KSÖ- fur die Frau geschaffenen Lage dıe 1n W StGB vorausgeSsetzte
nıgstein un! dem Motto „Flüchtlinge in der Welt eine Heraus- Zwangssıtuation (körperlich wıirksame Zwangseinwirkung) für
forderung für die Kirche“ Dıie Schaffung eıner ‚weltweıten In- die Frau  « eıntrete und VO iıhr „als solche empfunden” werde
stanz“”, dıe sıch iıne möglıchst weıtgehende Auflösung der (Aktenzeichen StR 151/81). Die kfd betont in iıhrem Brief, dafß

dıe 1m Urteıl enthaltene Definition des Gewaltbegriffs 1n „eklatan-Flüchtlingslager ın vielen Teılen der Welt bemühen solle, orderte
€l der Hıldesheimer Bischot und Beauftragte der Deutschen ter Weıse sowohl der ständıgen Rechtsprechung der etzten Jahre

als uch der 1n der Lıteratur vorherrschenden Meınung” wıder-Bischofskonterenz für die Seelsorge Heimatvertriebenen und
Flüchtlingen, Heinrich Marıa Janssen. Nach Ansıicht VO Fachleu- spreche. Es se1l „schlechthin unbegreiflich UN empörend“, daß der

Gewaltbegriff „ausgerechnet ıIn bezug auf Vergewaltigung VOten se1l die Eingliederung und Ansıedlung ın einıgen Teılen der
Welt möglıch und ordere dort Nnu einen Bruchteil der Kosten, Frauen eingegrenzt‘ werde, dafß Frauen nıcht 1Ur „den Tätern
die ZUr Unterbringung „be1 uns oder ın einem anderen, den schutzlos ausgeliefert” seıen, „sondern uch och VO  —_ den (TJe-

Ffüchtlingen remden Kulturkreis ertorderlich sind“ Aus völker- richten 1n den ohnehin entwürdıgenden Vergewaltigungsprozes-
rechtlicher Sıcht beleuchtete rof (Jtto Kimminich, Regensburg, SCIH noch wenıger Verständnıis und Hıiılte erwarten haben als
das Flüchtlingsproblem. Er bezeichnete als „Ungeheuerlich- bisher“ Dıie Folge werde se1n, „dafß Frauen nıcht mehr S!
keit  Ca  9 da{ß das Asylrecht siıch uch heute och lediglich als Recht werden, Strafanzeige Männer, VO  - denen s1e vergewaltıgt

wurden, erstatten Potentielle Täter“ würden „geradezuder SOUveranen Staaten darstelle, Asyl gewähren, da{fß ber
nıcht das Recht des Flüchtlings auf Asyl beinhalte. Gleichzeıitig MUNTETT, eınes der wiıiderlichsten Verbrechen, das mehr als jedes
kritisierte Kimminic| den „Mut der Behörden 1in der Bundesre- andere dıe Menschenwürde der Frayu verletzt, begehen, da sıe
publık, beı jedem asylsuchenden Flüchtling dessen Motivatıon ıIn ıne Strafverfolgung nunmehr kaum befürchten haben“ Au-
einem behördlichen Vertahren nachzuprüfen, zwischen Wırt- Kerdem widerspreche das Urteil „auch allen polizeilichen Er-

schaftsflüchtlingen und politischen Flüchtlingen unterschei- kenntnissen und Ratschlägen”, denen zufolge ZUuU Schutz für
den, SOWI1E ber Quoten verhandeln. Der Generalsekretär der ine Frau „absolut unerläfßlich“ sel, A1N hılflosen SıtuationenKa  Kurzinformationen  479  von 97 (1979) auf 113 (1980). Eine besonders stark zunehmende  les noch zu erwartenden Flüchtlingsströme wies Georg Specht,  Gewaltbereitschaft bei gleichzeitigem Anstieg der Anhänger der  Deutscher Caritasverband, Freiburg hin. Die bisherigen Ursa-  entsprechenden Gruppen konstatiert der Verfassungsschutzbe-  chen wie Entkolonialisierung und Ost-West-Konflikt würden in  richt bei den im eigentlichen Sinne neonazistischen Gruppen. Die  den Hintergrund gedrängt. Weniger breiten Raum als üblich  meisten der neonazistischen Gruppen sind Kleinstorganisationen  nahmen in Königstein die traditionellen Berichte über die Situa-  tion der Kirche in Ländern des Ostblocks ein; es referierten Prof.  ohne feste Strukturen, zum Teil mit Doppelmitgliedschaften bei  starker gegenseitiger Verflechtung. Von linksextremistischen Ter-  Josef Rabas (Rom) über die Tschechoslowakei, Wolßgang Grycz  roristen wurden im Jahr 1980 keine nachgewiesenen Anschläge  (Königstein) über Polen, Prof. Horst Glassl (München) über die  gegen Personen verübt. Die Zahl sonstiger Gewalttaten mit poli-  DDR und Prof. Dionisie Ghermani (München) über die kirchli-  tischem Hintergrund hat sich aber in dieser Szenerie nahezu ver-  che Situation in Rumänien.  doppelt: 1979 waren es 41, 1980 77. Dieser Trend scheint sich im  laufenden Jahr noch zu verstärken. Für das erste Halbjahr 1981  wurden bereits 75 Anschläge registriert. Auch auf der linksextre-  In einem offenen Brief protestierte die Katholische Frauengemein-  mistischen Szene scheint der Anteil von politisch motivierten Ge-  schaft Deutschlands (kfd) am 28. Juli „in aller Schärfe“ gegen das  neueste vom Bundesgerichtshof (BGH) verkündete Urteil zum  walttaten, vor allem aufgrund wachsender Militanz kleiner  Gruppen, zuzunehmen. Im Bereich des Ausländerextremismus hat  $ 177 StGB (Vergewaltigung). In einem Spruch vom 1. Juli hatte  sich zwar die Zahl der Gewaltakte kaum erhöht, 1979 wurden  der BGH den Straftatbestand der Vergewaltigung enger gefaßt  dort 25 Gewalt- und Terrorakte registriert, 1980 waren es 27,  als bisher. In dem Urteil heißt es, daß das „bloße Fahren zu einer  aber darunter waren allein 19 Mordanschläge. Auch der Organi-  abgelegenen Stelle, an der die mitgeführte Frau Hilfe nicht er-  sationsgrad innerhalb des Ausländerextremismus scheint im we-  warten kann ... nicht ohne weiteres Gewaltanwendung im Sinne  sentlichen konstant geblieben zu sein. Bemerkbar. machen sich  des $ 177 StGB“ sei. Weiter heißt es, daß „nicht in jeglichem Ein-  auf der Ausländerextremistenszene neben türkischen Extremi-  schließen oder ähnlicher Beschränkung der Bewegungsfreiheit  stengruppen Iraner, aber auch Kroaten. Ein Teil sicherheitsge-  einer Frau, in der Absicht, mit ihr geschlechtlich zu verkehren ...  bereits Anwendung von Gewalt im Sinne dieser Strafvorschrift“  fährdender Anschläge von Ausländern geht nach Aussagen von  Baum auf staatsterroristische Anschläge zurück, also auf Täter, die  liege. „Ob in der einen oder anderen Art eines solchen Vergehens  und ob in der Kombination beider eine tatbestandsmäßige Nöti-  im Auftrag ausländischer Staaten Anschläge verüben.  gung mit Gewalt zu sehen“ sei, hänge davon ab, „ob im Einzelfall  aufgrund des.gesamten Verhaltens des Täters oder der durch ihn  Der 31. Kongreß „Kirche in Not“ tagte vom 6. bis 9. August in Kö-  für die Frau geschaffenen Lage die in $ 177 StGB vorausgesetzte  nigstein unter dem Motto „Flüchtlinge in der Welt — eine Heraus-  Zwangssituation (körperlich wirksame Zwangseinwirkung) für  forderung für die Kirche“. Die Schaffung einer „weltweiten In-  die Frau“ eintrete und von ihr „als solche empfunden“ werde  stanz“, die sich um eine möglichst weitgehende Auflösung der  (Aktenzeichen 3 StR 151/81). Die kfd betont in ihrem Brief, daß  die im Urteil enthaltene Definition des Gewaltbegriffs in „eklatan-  Flüchtlingslager in vielen Teilen der Welt bemühen solle, forderte  dabei der Hildesheimer Bischof und Beauftragte der Deutschen  ter Weise sowohl der ständigen Rechtsprechung der letzten Jahre  als auch der in der Literatur vorherrschenden Meinung“ wider-  Bischofskonferenz für die Seelsorge an Heimatvertriebenen und  Flüchtlingen, Heinrich Maria Janssen. Nach Ansicht von Fachleu-  spreche. Es sei „schlechthin unbegreiflich und empörend‘, daß der  Gewaltbegriff „ausgerechnet in bezug auf Vergewaltigung von  ten sei die Eingliederung und Ansiedlung in einigen Teilen der  Welt möglich und fordere dort nur einen Bruchteil der Kosten,  Frauen so eingegrenzt“ werde, daß Frauen nicht nur „den Tätern  die zur Unterbringung „bei uns oder in einem anderen, den  schutzlos ausgeliefert“ seien, „sondern auch noch von den Ge-  Flüchtlingen fremden Kulturkreis erforderlich sind“. Aus völker-  richten in den ohnehin entwürdigenden Vergewaltigungsprozes-  rechtlicher Sicht beleuchtete Prof. Otto Kimminich, Regensburg,  sen noch weniger Verständnis und Hilfe zu erwarten haben als  das Flüchtlingsproblem. Er bezeichnete es als „Ungeheuerlich-  bisher“. Die ‚Folge werde sein, „daß Frauen nicht mehr wagen  keit“, daß das Asylrecht sich auch heute noch lediglich als Recht  werden, Strafanzeige gegen Männer, von denen sie vergewaltigt  wurden, zu erstatten. Potentielle Täter“ würden „geradezu er-  der souveränen Staaten darstelle, Asyl zu gewähren, daß es aber  nicht das Recht des Flüchtlings auf Asyl beinhalte. Gleichzeitig  muntert, eines der widerlichsten Verbrechen, das mehr als jedes  kritisierte Kimminich den „Mut“ der Behörden in der Bundesre-  andere die Menschenwürde der Frau verletzt, zu begehen, da sie  publik, bei jedem asylsuchenden Flüchtling dessen Motivation in  eine Strafverfolgung nunmehr kaum zu befürchten haben“. Au-  einem behördlichen Verfahren nachzuprüfen, zwischen Wirt-  ßerdem widerspreche das Urteil „auch allen polizeilichen Er-  schaftsflüchtlingen und politischen Flüchtlingen zu unterschei-  kenntnissen und Ratschlägen“, denen zufolge es zum Schutz für  den, sowie über Quoten zu verhandeln. Der Generalsekretär der  eine Frau „absolut unerläßlich“ sei, „in hilflosen Situationen ...  österreichischen Caritas, P. Bernhard Jakob Tonko OSA, der über  auf jegliche Gegenwehr zu verzichten“. Die Strafrichter werden  Wien als Drehscheibe der Ostflüchtlinge und die Tätigkeit der  von der kfd aufgefordert, „diesem Urteil nicht zu folgen und es  damit zu der Bedeutungslosigkeit (zu) verurteilen, die es juri-  dortigen Caritas referierte, richtete angesichts des wachsenden  Flüchtlingsstroms aus Polen — 20000 Personen allein in Öster-  stisch und moralisch verdient“.  reich — an die Weltöffentlichkeit die Bitte um weitere finanzielle  Unterstützung. Über Afrika, wo mindestens fünf Millionen der  Vom 10. bis 19. Juli fand in Sheffield eine Konsultation des Weltra-  17 Millionen Flüchtlinge leben, die es nach übereinstimmenden  Schätzungen von Experten auf der Welt gibt, berichtete P. Wolf-  tes der Kirchen zum Thema „Gemeinschaft von Frauen und Män-  gang Hoffmann SJ, Bonn. Afrika sei ein „Kontinent auf Wander-  nern in der Kirche“ statt. Der Konsultation, an der 160 Delegierte  schaft“; täglich überschritten dort 2000 Menschen als Flüchtlinge  aus 50 Ländern teilnahmen, war ein dreijähriger Studienprozeß  eine Grenze, während es in den übrigen Teilen der Welt 800 pro  vorausgegangen, an dem sich mehrere hundert Gruppen in zahl-  Tag seien. Die afrikanischen Aufnahmeländer, die zu den ärm-  reichen Ländern beteiligt hatten. Verantwortlich für das gesamte  sten Staaten der Welt zählen, seien damit finanziell weit über-  Projekt, das von der letzten Vollversammlung des ÖRK in Nai-  robi 1975 angeregt worden war, ist die Untereinheit „Frauen in  fordert. Auf die in Asien in Zukunft wegen des Nord-Süd Gefäl-Öösterreichischen Carıtas, Bernhard Jakob Tonko OSA, der ber auf jegliche Gegenwehr verziıchten“ Dıie Strafrichter werden
VWıen als Drehscheibe der Ostflüchtlinge und die Tätigkeıit der VO  — der kfd aufgefordert, „diesem Urteıl nıcht tolgen und

damıt der Bedeutungslosigkeıt (zu) verurteılen, die Jur1-dortigen arıtas referierte, riıchtete angesichts des wachsenden
Flüchtlingsstroms auUus$ Polen 000 Personen alleın 1in Oster- stisch und moralıisc! verdient“.
reich dıe Weltöffentlichkeit die Bıtte weıtere tinanzıelle
Unterstützung. Über Afrika, mındestens fünf Millionen der

Vom bıs Julı tand Shettield eine Konsultation des Weltra-Miıllıonen Flüchtlinge leben, die ach übereinstimmenden
Schätzungen VO Lxperten auf der Welt x1bt, berichtete Wolf- tes der Kirchen Thema „Gemeinschatft VoO  - Frauen und Män-

Sang Hoffmann 5], Bonn Afrıka sel eın „Kontinent aut Wander- N der Kirche“ Der Konsultatıon, der 160 Delegierte
schaft“; täglıch überschritten dort 2000 Menschen als Flüchtlınge A4US 50 Ländern teilnahmen, WAar eın dreiyährıger Studienprozeiß
ıne Grenze, während 1ın den übrıgen Teılen der Welt 8 OO Pro voOorausgeganNnSCNh, dem siıch mehrere hundert Gruppen in zahl-
Tag seJıen. Dıiıe afrıkanıschen Aufnahmeländer, die den arm- reichen Ländern beteıilıgt hatten. Verantwortlich fur das gESAMLE
Sten Staaten der Welt zählen, seıen damıt tinanzıell weıt über- Projekt, das VO der etzten Vollversammlung des ORK 1n Naı-

obı 19/5 worden Wäl, 1St die Untereinheıt „Frauen intordert. Auf dıe INn Asıen in Zukunft 324 des Nord-Süd Geftäl-
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Kırche und Gesellschaft“ der Kommissıon für Glaube und Kır- ßigkeiten ın der Bezahlung, große Rückstände und Oß Ver-
chenverfassung. Referenten beı der Konsultation ın Sheffield weıigerung der Lohnauszahlung In großem Umfang.“ Dıie Orga-
ren anderem Jürgen Moltmann und Elisabeth Moltmann- nısatıon der Streıiks, denen eshalb gekommen sel, versuche
Wendel (Tübingen) und der katholische eologe Tissa Balasu- 1119  - den katholischen Schulen 1in die Schuhe schieben, „ob-
rLya au Ör1 Lanka Gearbeıitet wurde VOT allem ıIn sıeben Sektio- wohl alle Welt weıß, da{fß die Schaltstelle anderswo lıegt”.
NCN, dıe jeweıls Empfehlungen verabschiedeten; aulberdem eNt- Schlecht sel die mediziniısche Versorgung estellt: „Von allen

Seıten erreichen uns Beschwerden über die Unzulänglichkeit derstand 1n Shettield eın „Brief dıe Mitgliedskirchen des
Weltrates der Kirchen“ Dıie Sektion ber Freiheit und Gerech- Ausrüstung, der Medikamente und des Personals selbst.“ Dıiıe Bı-

schöte schlagen VOI, den ohn des medizinıschen Personalstigkeıt unterstrich den Zusammenhang zwıischen allen Befrei-
ungsbemühungen: Rassısmus, Sex1smus, Klassentrennung und erhöhen, Diebstahl und Handel mıt Medikamenten und (Ge-
alle andere Formen der Beherrschung seıen 1n einer einzıgen „dä- raäten unterbinden. Angeprangert wırd uch dıe „schamlose
moniıschen Symphonıie der Unterdrückung“ verbunden. In der Ausbeutung, die organısıerte Plünderung Zugunsten des Auslan-
Sektion Amt und Gottesdienst befaßte INa sıch miıt der Frage der des während das (Gros unserer Bevölkerung 1m Elend VeEeILI-

Frauenordination. Der Bericht, der zunächst iıne Förderung der harrt Wäre nıcht die eıt gekommen, die Zügel selbst iın die
La1enämter In der Kirche durch bessere Ausbildung und Übertra- and nehmen, da{fß das olk VO Zaıre der utznıe-
Sung größerer Verantwortung forderte, stellte fest, da{fß die Kır- Rer der Erträge seınes Landes und seıner Bodenschätze wäre?“
hen unterschiedlich verftführen. Es wurde9 dle nNnier- uch Fragen der Justiz UN: der Sıcherheit außern sıch dıe Bı-
schiedliche Praxıs 1n den Kırchen auf Sökumenischer Ebene konti- schöfe: Entführungen, willkürliche Festnahmen, Oß Folterun-
nuijerlic untersuchen und ıne Studıe über die diakonische SCH se]en der Tagesordnung und die Rıchter sel]en bestechlich:
Dımensıon er Amter erstellen. Der Erzbischof VO  —_ Canter- „Straflos gehen dıe aus, dıe zahlen können.” Jeden einzelnen und
bury, Robert Runcıe, hatte ın seınem Grußwort die Konsulta- jede Gruppe WOo 1INan daran erinnern, da{fß nıcht der eıt
tıon ZUr Vorsicht gemahnt: Das Sökumenische Argument tür die se1l schlafen: „dıe Menschen machen ihre Geschichte selbst
Ordination VO Frauen sel eın zweischneıidıges Schwert, das I1a  —_ und lıegt Volk VO  —_ Zaıre, seıne eıgene gestalten”

oder benutzen könne. Er hoffe, da{fß den Kırchen in der
etorık der teminıstischen Bewegung nıcht die wahre Botschaft
eiıner christliıchen Frauenbewegung verlorengehe, die die Kom- In Nairobi (Kenı1a) VO bis August die Allatrikanıi-
plementarıtät 1Im Amt und die Einheit der Geschlechter In (Gott sche Kirchenkonferenz AACC) 1963 In Kampala/Uganda SC-
einschließe. Dıie Sektion über Ehe, Famlilulıe und Lebensstil nier- gründet, umfaßrt dıe AACC 118 afrıkanısche Kırchen In 33 Län-

dern Sıe ISt dem Okumenischen KRat der Kirchen angegliedertstrich die Bedeutung der christlichen Famiulıe als eıner dynamı-
schen sozıalen Kraft Der Bericht der Sektion „Autorıtät und und hat iıhren WeZ In Naırobıi. Schwerpunkt der Konferenz,
kırchliche Strukturen“ sprach sıch I1 dafür aus, die Hälfte der der sıch mehr als 500 'eilnehmer eingefunden hatten, bıldete die
tellen in kırchlichen Leitungsgremien miıt Frauen besetzen. Neuorientierung der Organısatıon angesichts der gewandelten
Die Konsultatıon entwart das Bıld eıner dıe Frauen voll einschlıie- politischen Rahmenbedingungen und die Ausarbeıtung
Renden Gemeinschaft, die durch gegenseıltige Achtung, Gleich- Krıterien für eın Aktionsprogramm. Unter anderem standen Diıs-
berechtigung, Partnerschaft und Freude gekennzeichnet sel Ira- kussıiıonen ber die Zunahme des Miılıtarısmus, die Ernährungssi-
dition und überkommene VWerte wurden als posıtıve Kräfte B tuatıon ın Afrıka, Verstöße dıe Menschenrechte und die
würdıgt, die ZUur Schaffung eıner Gemeinschaft VO  — Rolle der Frau 1M Mittelpunkt der Debatten. Der „Befreiungs-
Frauen und Männern beitragen könnten. Ite Vorstellungen VO kampf unterdrückerische Regime"“ müsse VO der zuneh-
Gott und der Kırche würden gegenwärtig auf iıne sowohl Män- menden Militarisierung und dem „Wahnsınn der Nuklearıisie-
nern WwWI1e Frauen zugängliche Weiıse wiederentdeckt. Überein- rung unterschieden werden, heißt 1m VO der CC ANSC-
stımmend Warlr INa  — In Sheffield der Ansıcht, daß der Studıenpro- Bericht des Arbeitsausschusses „Das Evangelıum der
Ze{ß L1UT der Anfang eınes langen Lernprozesses sel; dem sıch die Versöhnung“. Hınter dem Befreiungskampf stehe „eIn echtes
Kırchen 1n den kommenden Jahren unterziehen müften. Verlangen nach Frieden un menschlicher Erfüllung”. Unter aUS-

drücklichem Hınvweıs auf Südaftfrıka heiflßst weıter: „Wır ollten
anerkennen, da{fß die Gewalt der Umnterdrückten Gegengewalt ISt,

In Zaire veröttentlichte der Ständige Ausschuß der Bischotskonte- die ihnen durch die Unnachgiebigkeıt der Unterdrücker aufge-
enz Juniı ınen Hirtenbriet mıt dem Tıtel „Unser Glaube ZWUNSCH worden ISt.  « FEın weıterer einstimm1g gebillıgter Be-

den Menschen, das Ebenbild Gottes“. an encan e lliche Krı- richt, der des Arbeıtsausschusses „Evangelısatıon und atrıkanı-
scher Kontext“”, unterstreicht, da{fß dıie „Erziehung ZUr Beifreiungtiık wiıird darın der polıtıschen, sozıalen und wirtschaftlichen

Sıtuation des Landes geübt; darüber schweigen, hieße sıch in VO polıitischer Unterdrückung und wirtschaftlicher Ausbeutung
den Augen der Welr und VOT allem In denen uUunsere$s Volkes ZzUuU SOWI1e der Wıderstand alle Formen der kulturellen und DSY-
Komplızen der Dekadenz machen“ hne nach Vollständıig- chologischen Herrschafrt“ VO den Kirchen mıtgetragen werden
keit trachten, WwWOo 1119  - mıt der Erklärung VOT allem dıe musse Um wirtschaftlichen Befreiungskampf mıtwıirken
„schwerwiegende Verleugnung des Menschen“deutlich machen. So können, sollten sıch die Kırchen besser mıiıt den internationalen
dürte die öffentliche Verwaltung keinem Vorwand die Ver- wirtschaftlichen Realıtäten Vvertraut machen. uch in einem Be-
wirklıchung „grundlegender und berechtigter Hoffnungen“ richt zu Thema „Herausforderungen durch GE Ideologıen,
jedes einzelnen hemmen, als da sınd „Das Elend überwinden, Menschenrechtsverletzungen und afrıkanısches Flüchtlingspro-
das uns Boden rückt, ine feste Arbeıt und genügend CS- blem  C werden dıe Mitgliedskirchen ZUr Verurteilung des Apart-
sCcCcmH haben; guLe mediızinısche Versorgung genießen; VO  —_ heidssystems In Südafrıka aufgerufen. Die zuständıge Arbeıts-

verweıst darauf, dafß sıch Afrıka in eıner Übergangsphasenıemandem ausgebeutet werden; en können, daß
nıcht der Menschenwürde widerspricht.” Dies 1St ber ach dem der tradıtionellen Gesellschaft befinde, In der dıe Kırche keıine
Urteil der Bischöfe 1m Lande nıcht gewährleistet. Die Arbeitneh- Ideologien verteidigen sSo Dıie Kirchen sollten terner Druck
MetT Z leiden „andauernder rosion“ ıhrer Würde „Ul'l- aut die Regierungen iıhrer Länder ausüben, damıt diese den
genügende Löhne LrOLZ ordnungsgemäßer Verträge, Unregelmä- Flüchtlingen Asyl gewähren und den Flüchtlingskonventionen der
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Vereinten Natıonen und der Organısatıon für afrıkaniısche Eın- lıch wıeder aufnehmen, WwW1€e uch der Wunsch des Heıligen
heıt beıitreten. Eıne Vo Einbeziehung der Frauen beı der Beset- tuhles se1l Die Bischöfe weısen daraut hin, dafß „die politische
ZUNS VO  $ Führungsaufgaben In Kırche und Gesellschaft orderte Tätigkeıt der Geistlichen die primären 1ele der priesterlichen
eın weıterer Bericht Aufgabe weder erfüllt noch befriedigt“. Die Bischöfe hatten die

Priester TSLE 1Im Maı 1980 und dann erneutL 1m Juniı dieses Jahres
aufgefordert, ihre Regierungsämter abzugeben. Darauthiıin hat-

Die viıer der nıcaraguaniıschen Regierung tätıgen Priester kön- ten Priester und La:engruppen aus Nıcaragua, ber uch 4U S dem
NC  5 aufgrund einer Vereinbarung vV«\/ Julı mıt den katholischen Ausland dıe Bischöfe gebeten, den Dıalog mıt den Betroftenen
Bischöfen des Landes 1$ aut weıteres“ ihren Ämtern bleiben. fortzusetzen und dıe Eınıgung diszıplinarıscher Madfßnah-
Dıie Einiıgung wurde erzielt, nachdem dıe Biıschöfe offenbar In INnen anzustreben. 7u den deutschen Unterzeichnern eınes ent-
Absprache miıt dem Vatıkan ıhre kompromißlose Haltung aufga- sprechenden Brietes gehörten die Professoren Johannes Baptıstben und die betroffenen Priester bestimmte Auflagen akzeptier- Metz, Norbert Greinacher, Hans Küng und Jürgen Moltmann.
ten So dürten dıe Geıistlichen für die Dauer ihrer reglerungs- Be1 den VO der Vereinbarung betroftenen Priestern andelt
der parteıpolıtischen Tätigkeıt weder Ööttentlich och privat iıhr sıch Miguel d’Escoto, Außenmiuinister der nıcaraguanıschen Re-
Priestertum ausüben. Zudem 1St ıhnen nıcht erlaubt, in ihrer volutionsreglerung; Edgar Pavrales, Sozıialminister: Ernesto C ar-
Eigenschaft als Priester SLAATS- oder parteiıgebundene Aktivitäten denal, Kulturminister und Fernando Cardenal, Führer der sandını-

Öördern oder rechtfertigen. Dıiıe Priester verpflichten sıch stiıschen Jugendbewegung. Zum selben Zeıtpunkt konstituilerte
ihrerseits, „1N ständıgem Kontakt mıt den Bischöten leiben, sıch 1n Managua ıne Kirche-Staat-Kommission ZUr Erörterung

dıe kırchliche Gemeinschaftt aufrechtzuerhalten“ Aufßerdem „gemeınsam interessierender Fragen” Beide Vorgänge deuten
machen die Bischöfe darauf aufmerksam, dafß „Priester-Mını- darauf hın, da{fßs die Biıschöte angesıchts sıch abzeichnender totalı-
ster“ 190058 auf eıt VO: ihren seelsorglichen Pftlichten entbunden tarer Entwicklungen alles daransetzen, dıe Verbindung ZUr —

lıchen Machrt aufrechtzuerhalten.sınd Sıe sollen ihre pastoralen Verpflichtungen bald WwWI1Ie mÖßg-
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REINER SIRUNK Nachtfolge Christi, Erinnerungen ıN eine „Nachfolge“ das Stichwort 1im Protestantismus überhaupt ITSL

evangelische Provokation. Chr. Kaıser Verlag, München 1981 wıeder heimisc! machte) und durch die „Nachfolge des
260 29.80 Christus in Lateinamerika“ vertreten Es gelingt Strunk dabei, die

Eıgenart und den konkreten Ort der Jjeweılıgen Nachfolgespiri-
Wl INa  >; dıe Frage nach dem Unterscheidend Christlichen nıcht tualıtät verdeutlichen, gleichzeitig auf ihre Defizite autmerk-
DUr durch theologische Explikationen, sondern uch durch den S d} machen und dabe!ı seiıne Grundthese veritizieren: „Die
Verweıs auf dıie Praxıs christlichen Lebens beantworten, stößt Möglıchkeit und die Wırklichkeit einer Nachtolge Christiı klärt
INa  — unausweıchlich auf das Stichwort „Nachfolge Christi“ Ge- sıch Nnu mıttelbar 1mM konkreten Spıel jener Kräfte, Interessen
ade weıl ber gegenwärtig aller theoretischer und praktı- und Konflikte, dıe ine geschichtliche Sıtuation ausmachen“
scher Bemühungen eınen glaubhaften christlichen Lebensstil Daß Strunk die Spuren des Nachfolgemotivs Nur bıs ZUr
und ine überzeugende Spirıtualıität vielfach beträchtliche Retformation verfolgt, 1St wohl nıcht zufällig, sondern verwelst
Unsicherheit darüber spüren ISt, W as heute Nachfolge heißen auf die gegenwärtige Problemkonstellation, der das Buch aufhel-
kann, 1St dabe;j der Rückgriff auf die Frömmigkeitsgeschichte eın fen will Die Erinnerung Gestalten WI1e den Mönchsvater An-
unerläßliches Element, nıcht VErSANSCNEC Verhaltensmodelle tONI1uUSs oder Franz VO  — Assısı 1St ıne Sache, überzeugende Wege

repristinieren, sondern durch die gleiıchermaßen verständ- der Nachfolge In der Industrie- und Konsumgesellschaft ıne an-
nısbereite WI1e kritische Rückbesinnung den Blick für dıe Heraus- dere. ute Ansatzpunkte dafür, W as Nachfolge heute heißen
forderungen der eıgenen Sıtuation schärten. Genau diesem kann, finden sıch ıIn den abschließenden Überlegungen
Zweck wiıll das emerkenswerte Buch des evangelıschen Theolo- „Nachfolge als christliches Symbolhandeln“ Christliche Ethiık
gCnN Reıiner Strunk dienen: | D geht iıhm nıcht iıne historisch- kommt nıcht ohne das Symbolhandeln der Nachfolge AUsS, kann
reterierende Darstellung des Nachfolgemotivs 1n der Geschichte dıeses ber nıcht Zu allgemeinen Gesetz machen. Gleiches oılt
des Christentums, sondern rekonstruilert wichtige Statiıonen für das nıchrt nach einer Seıite hın autlösbare Spannungsverhältnis
der konkreten Umsetzung dieser „evangelıschen Provokatıon"”, zwiıischen Nachfolge und Kırche Strunks Buch bietet damıiıt keın
indem ständıg die Spannung zwıischen der eiınmal CTSANSCNCNH eintaches Rezept, ISt ber sehr wohl dazu geeıgnet, für Notwen-
Nachfolgeforderung Jesu und der Jjeweılıgen kirchlich-gesell- digkeit und Rısıken einer heutigen Umsetzung des irömmigkeıts-
schaftlichen Sıtuation verdeutlıicht. Am Anfang steht ıne e1n- geschichtlich wichtigen Nachfolgemotivs sensıbilisieren.
drückliche Besinnung auf das, Was Nachfolge tür die Jünger Jesu
hieß Es folgen 1n eıner einigermaßen chronologischen Abfolge-
Kapıtel über Nachfolge bei den trühchristlichen Wanderasketen,
1Im frühen Mönchtum, beı Ignatıus VO' Antiochien, über Nach- GABRIEL FRANZ-XAVER KAUFMANN (HRSCG.),
folge 1mM mıttelalterlichen Christentum (Kreuzzüge, Armutsbe- Zur Soziologie des Katholizismus. Matthıas-Grünewald-Verlag,
N, Passıonsirömmigkeit beı Bernhard VO  —_ Claırvaux, Maınz 1980 249 36:50
Franz VO  $ Assısı, evotl1o moderna) SOWIe über das Nachfolge-
MOt1V bei Thomas Müntzer einerseılts, beı Martın Luther ander- In diesem Band sınd Vor allem Beıträge vereinigt, diıe 1mM Sınne der
selts. Die Gegenwart 1Sst durch Dietrich Bonhoeftfter dessen Buch Herausgeber dıe Aufgabe haben, iıne Lücke In der Religionsso-


